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Kurznotiert

DieNachrücker des
verstorbenen Leo Neulen
Aldenhoven. Als Nachfolger für
den verstorbenen Ratsherrn Leo
Neulen (CDU) führte Bürger-
meister Ralf Claßen bei der
jüngsten Ratssitzung Daniel
Wondra als neues Ratsmitglied
ein. Bei der späteren Neubeset-
zung von Ausschüssen undGre-
mien rückteWondra an Stelle
vonNeulen auch als ordentli-
chesMitglied im Rechnungs-
prüfungs- sowie Schul- und So-
zialausschuss für Neulen nach.
ImWahlausschuss istWolfgang
Klems das neueMitglied. Als
neuer Vorsitzender des Rech-
nungsprüfungsausschusses
wurdeWilli Kleiker (CDU) be-
stellt. Im Partnerschaftskomitee
tritt Dieter Drehsen als Mitglied
an die Stelle von Leo Neulen. Bei
derWOGAGmbH&Co. KG so-
wie derWOGA Beteiligungs
GmbH ist DanielWondra als
Nachfolger NeulensMitglied
der jeweiligen Gesellschafter-
versammlung. Alle Neubeset-
zungen durch denGemeinderat
erfolgten einstimmig. (ahw)

Besuch eines Reiterhofs
wird kindern geboten
Linnich. Im Rahmen des Pro-
gramms „Märchenhaftes Lin-
nich“ ist fürMittwoch, 15. Juli,
der Besuch eines Reiterhofes in
Jülich fürMädchen und Jungen
im Alter von vier bis zwölf Jah-
ren von 14 bis 17 Uhr geplant.
Der Kostenbeitrag beträgt zehn
Euro. Veranstalter ist die Evan-
gelische Kirchengemeinde Lin-
nich, Altermarkt 8. Anmeldung
unter☏ 02462/ 6407 oder per
E-Mail: evkg.linnich@gmx.de

sommerlicher Gang in
der Festung Zitadelle
Jülich. Im Rahmen der Reihe
„Geschichte am Sonntag“ lädt
Walter Massmann vom Förder-
verein Festung Zitadelle Jülich
für den 5. Juli, zu einem som-
merlichen Spaziergang in die Zi-
tadelle ein. Treffpunkt ist um 11
Uhr an der Pasqualinibrücke.
Nirgendwo sonst werden die
Verwicklungen der Jülicher Ge-
schichte so deutlich wie in der
imposanten Festungsanlage im
Herzen der Stadt Jülich. Diese
werden im Rahmen der Gäste-
führung ebenso erläutert wie
die Zitadelle an sich imWandel
der Zeit. Auf seinem Rundgang
durch die Anlage wirdWalter
Massmann aufzeigen, was sich
an Stiländerungen von der Re-
naissance über denManieris-
mus bis hin zum Barock im
Laufe von 450 Jahren getan hat.
Die Entstehungsgeschichte der
Schlossfestung vom großen
Stadtbrand über die Planung bis
hin zum Bau, die Bedeutung des
Herzogtums Jülich und die ver-
schiedenen Funktionen, die die
Anlage bis heute erfüllt hat,
werden humorvoll-informativ
vermittelt. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Der Eintritt
insMuseum Zitadelle wird an
Ort und Stelle entrichtet.

Förderschule: Nideggen
soll solidarität zeigen
Aldenhoven.Der Aldenhovener
Gemeinderat hat auf seiner
jüngsten Sitzung die drei
Aldenhovener Vertreter nebst
persönlichen Stellvertretern in
der Schulverbandsversammlung
des neuen Förderschulzweck-
verbandes im Kreis Düren ge-
wählt. Neben Bürgermeister Ralf
Claßen als „geborenemMit-
glied“, der vom Stellvertreter im
Amt vertreten wird, sind die
CDU-Fraktionsvorsitzender Ge-
org Krapp (Stellvertreterin Kirs-
ten Raab, FWG) sowie für die
SPDMarkus Buder (Stellvertre-
ter HermannGregorczyk). Da
sich Nideggen nicht am Zweck-
verband beteiligt und eine Pro-
Kopf-Abrechnung bevorzugt,
waren die Gemeindeverordne-
ten im späteren Sitzungsverlauf
gefragt, ob die Gemeinde ihren
Beitritt beibehält. Während Udo
Wassenhoven (SPD) aus Grün-
den der Solidarität und Pla-
nungssicherheit dies befürwor-
tet, sieht Georg Krapp (CDU) die
Kinder in demVerbund „gut
aufgehoben“. Dieter Froning
(FWG) ging sogar so weit, einer
Vereinbarungmit der Stadt Ni-
deggen die Zustimmung zu ver-
weigern – „es gibt auch noch
andere Kreise“. (ahw)

Gabriele Teichmann schildert in der ehemaligen Landsynagoge Rödingen aufstieg und Fall der kölner Privatbank sal. oppenheim

SchillerndeFamiliengeschichteentfaltet
Rödingen. Unter der Überschrift
„Eine Bank prägt das Rheinland“
durchlief Referentin Gabriele
Teichmann225 JahreWirtschafts-,
Kultur- und Gesellschaftsge-
schichte in rund 100 Minuten im
LVR-Kulturhaus Landsynagoge.

Sie ist seit 30 Jahren bei Sal. Op-
penheimbeschäftigt und seit 1990
Leiterin des Unternehmensar-
chivs. In der Vermittlung der Op-
penheim-Geschichte sieht die
Haushistorikerin ihre Hauptauf-
gabe. „Ich erforsche schon so lange
dieOppenheim-Geschichte, da ge-
hen mit mir schon mal die Pferde
durch“,warnte sie ihr Publikum in
der voll besetzten ehemaligen
Synagoge vor Zeitüberschreitung.

Ausführlich und kurzweilig

Die Zuschauer erlebten tatsächlich
einen mehr als ausführlichen, da-
bei stets kurzweiligen, mit humor-
vollen Beschreibungen und unge-
wöhnlichen Seitenblicken ge-
spickten Vortrag: Die Geschichte
eines bahnbrechenden und außer-
gewöhnlich erfolgreichen Famili-
enunternehmens – bevor es 2010
ein hundertprozentiges Tochter-
unternehmenderDeutschenBank
wird und sich vom Investment-
Banking trennt.

„Innovativ, aufbrechend und
wagemütig“, gründet der erst
17-jährige Salomon Oppenheim
aus einer jüdischen Händlerfami-
lie 1789 in Bonn einKommissions-
und Wechselhaus. 1798 verlegt er
denUnternehmenssitz nach Köln,
wo „Juden wieder leben dürfen
und er seine Zukunft sieht“. Schon
1810 ist Sal. Oppenheimdas zweit-
größte Bankgeschäft Kölns. 1837
macht das Familienunternehmen
als Mitbegründer der Rheinischen

EisenbahnKöln zumVerkehrskno-
tenpunkt Westdeutschlands und
beteiligt sich 1843 an der Köln-
Mindener Eisenbahn. In der Folge
ist Sal. Oppenheim unter anderem
ebenfallsMitbegründer der „Colo-
nia Kölnischen Feuerversiche-
rung“, ein erster Schritt Kölns zur
Versicherungsmetropole. Ferner
bei der „Crédit Mobilier“, der Ak-
tiengroßbank Europas in Paris, wo-
hin er eine Tochter verheiratet hat,
oder bei der internationalen Bank
in Luxemburg. 1858 konvertiert
Gründer-Enkel Albert Oppenheim
anlässlich seiner Hochzeit zumka-
tholischen Glauben. Ein Jahr spä-
ter tritt sein Bruder Eduard bei sei-
ner Heirat zur evangelischen Kir-
che über. Teichmann interpretiert
den Glaubenswechsel als „Mittel

der Anerkennung, denn die Op-
penheims wurden die Diskrimi-
nierung nicht los“.

Im Dombauverein engagiert

Aus ähnlich gelagerten Gründen
unterstützt das jüdische Familien-
unternehmen auch zahlreiche kul-
turelle Projekte. Das berühmteste
ist die Vollendung des Kölner Do-
mes: „Über 40 Jahre sind die Op-
penheims im Kölner Zentraldom-
bauverein geblieben, mit sehr gro-
ßen Beitragszahlen und aktivem
Engagement“, sagte Teichmann.
1867 wird Simon Oppenheim für
seine Verdienste um die Eisen-
bahnfinanzierung vom österrei-
chischen Kaiser Franz Joseph in
den erblichen Freiherrenstand er-

hoben, sein Bruder Abraham ein
Jahr später in Preußen. 1880 ist Sal.
Oppenheim Mitbegründer der
„Kölnischen Unfall-Versiche-
rungs-AG“, die 1919 mit der Colo-
nia fusioniert.

1904 kommt es indes nach einer
Fehlinvestition in der Elektroin-
dustrie zur Krise. Die Bank wird in
eine Kommanditgesellschaft um-
gewandelt, an der sich die große
Disconto-Gesellschaft bis 1919 be-
teiligt. Unter dem Druck des Nati-
onalsozialismus sieht sich das pri-
vate Bankunternehmen zu einer
Namensänderung gezwungenund
firmiert von 1938 bis 1947 unter
dem Namen seines Teilhabers,
„Pferdmenges & Co“. 1952 grün-
det Sal. Oppenheim mit 27 Unter-
nehmern der deutschen Eisen-

und Stahlindustrie das Konsor-
tium für Kurssicherung.

1964 wird Alfred von Oppen-
heim persönlich haftender Gesell-
schafter und baut die Vermögens-
verwaltungnebendemFirmenkre-
ditgeschäft als zweite Säule aus.
2007 wird das Bankhaus Sal. Op-
penheim zur neuen Konzernober-
gesellschaft und seinGeschäftssitz
nach Luxemburg verlegt. „Manhat
sich verzettelt, nicht mehr strate-
gisch geplant. Aber viele Facetten
haben dazu beigetragen, dass das
Unternehmen den Bach herunter-
gegangen ist“, analysierte Teich-
mann, die sich naturgemäß „sehr
verbunden fühlt mit diesem Bank-
haus“ und ihm „eine Zukunft in-
nerhalb des Frankfurter Banken-
konzerns wünscht“. (ptj)

„eine Bank prägt das Rheinland“ und Haushistorikerin Gabriele Teichmann vermittelt ihre Geschichte: Hier referiert sie im voll besetzten LVR-kultur-
haus Landsynagoge in Rödingen über die Privatbank sal. oppenheim. Foto: Jagodzinska

es ist mittlerweile schon Tradition,
dass Marita Breier die Damen, die
ihre beiden strickkurse bei der VHs
besuchen, zum abschluss zu sich
nach Hause einlädt. Im Winter gibt
es einen adventkaffee, und im som-
mer treffen sich die Damen im schö-
nen Garten der Familie Breier. „Wir

haben gestrickt, gegessen, viel gere-
det und auch wieder aufgeribbelt“,
hielt eine der strickerinnen das er-
gebnis des schönen Nachmittags
fest. Jede von ihnen hatte etwasmit-
gebracht, und neben kuchen, Ge-
bäck und Getränken hatten sie auch
alle ihre gestrickten Tücher und

schals dabei, die ausgiebig bewun-
dert und anschließend effektvoll in
den Bäumen und sträuchern dra-
piert wurden. Dann hieß esabschied
nehmen, doch eines ist für die 15
strickerinnen gewiss: ImHerbst neh-
men siewieder an kursen vonMarita
Breier teil. (kr.)/Foto: kròl

Bei kursleiterin Marita Breier gestrickt, gegessen und viel geredet

auf Flügen sammeln sie Daten für Klimaforschung

Sechs JetsvonfünfAirlines

Jülich. Die Lufthansa Group hat
mit den Forschungszentren Jülich
und CNRS sowie Sabena Technics
ein weiteres Flugzeug für das inter-
nationale Klimaforschungsprojekt
Iagos ausgerüstet. Mit dem Airbus
A330-300 sammeln insgesamt
sechs Jets von fünf Airlines welt-
weit auf jedem FlugMessdaten.

„Damit stehen uns erstmals
mehr Flugzeuge zur Verfügung als
bei unserem EU-geförderten Vor-
gängerprojekt Mozaic, das 1994
startete“, sagt Dr. Andreas Petzold
vom Jülicher Institut für Energie-
und Klimaforschung. Die Abkür-
zung Iagos steht für „In-service
Aircraft for aGlobalObserving Sys-
tem“. Ziel des Forschungsvorha-
bens unter Jülicher Federführung
ist der Aufbau einer weltweiten
Messinfrastruktur, um die Erdat-
mosphäre mit Hilfe der zivilen
Luftfahrt global beobachten zu
können. Die gewonnenen Daten
sind von großer Bedeutung für die

Klimaforschung und die numeri-
scheWettervorhersage.Gegenwär-
tig sind neben den beiden Luft-
hansa-Maschinen noch vier wei-
tere Flugzeuge im Einsatz – von Air
France, China Airlines, Cathay Pa-
cific und Iberia.

Mit dem 120-Kilo-Paket von
Messgeräten, das sie an Bord ha-
ben, werden in Reiseflughöhe Da-
ten von klimarelevanten Spuren-
gasen undWolkenteilchen gesam-
melt. Nach der Landung übermit-
telt einGSM-ModemdieMesserer-
gebnisse an die Iagos-Datenbank
am Centre National de la Recher-
che Scientifique (CNRS) in Tou-
louse. Die Daten können For-
schungseinrichtungen in aller
Welt für Atmosphären- undKlima-
studien nutzen.

Iagos ging 2011 mit dem Luft-
hansa-Airbus A340-300 „Viersen“
anden Start. Bis 2020 soll die Flotte
für das Forschungsprojekt auf 20
Flugzeuge wachsen.

Über die Ratsentscheidung, den Bürgerantrag wieder zurück in die ausschüsse zu verweisen, sind die Initiatoren verärgert

427 IndenerprotestierengegendieerhöhteHundesteuer

Inden. Das Thema Hundesteuer in
Inden geht in die nächste Runde.
Bekanntlich wurde die Steuer im
vergangenen Jahr vor allem für die
Halter drastisch erhöht, die mehr
als einen Vierbeiner haben. Jetzt
regt sich Widerstand. 427 Indener
haben einen Bürgerantrag gegen
die Erhöhung gestellt. Undweil die
Politik den Antrag aus ihrer Sicht
vor der Bürgermeisterwahl am 13.
September bewusst auf
die lange Bank schiebt,
sind die Hundehalter
sauer.

Das Hundekot-Prob-
lemhat der großenKoali-
tion aus CDU und SPD
derart gestunken, dass
die beiden Fraktionen
mit ihrer Stimmmehr-
heit höhere Steuern be-
schlossen haben. „Es ist
nicht einzusehen, dass
die Bauhofmitarbeiter die Tüten
mitHundekot entsorgenmüssen“,
sagte damals beispielsweise CDU-
Mann Reinhard Marx. Weil genau
das aber immer häufiger der Fall
gewesen sei und der Gemeinde
deswegen höhere Kosten entstan-
den seien, hat der Rat die Steuerer-
höhung damals beschlossen. Viele
Indener halten die Erhöhung für

unfair, sehendas Probleman ande-
rer Stelle. „Es gibt in Inden zu we-
nig Mülleimer. Und die Spender
für dieHundekotbeutel sind viel zu
oft leer“, sagte Meike Herzog, eine
der Initiatorinnen des Einwohner-
antrags gegendie Steuererhöhung.

An der Stelle liegt zwar nicht der
Hund, aber zumindest ein Teil des
Konfliktes begraben. In seiner
Rede damals betonte Marx, dass

der von den Haltern eingesam-
melte Hundekot nicht in die öf-
fentlichen Mülltonnen gehöre,
sondern Zuhause entsorgt werden
solle, weil den Betriebshofmitar-
beitern nicht zuzumuten sei, die
Hinterlassenschaften der Hunde
aus denMülleimern zu leeren. „Ich
verstehe das Problem nicht. Das
geht doch überall anders auch.

Manpackt einfach einenMüllbeu-
tel in die Tonne. Dann funktio-
niert die Entsorgung ganz ein-
fach“, sagte Marion Sauer, die
ebenfalls hinter den Kulissen am
Antragmitgearbeitet hat.

Nicht einverstanden sind die
Hundehalter, die die jüngste Rats-
sitzung verfolgt haben, auch mit
der Gestaltung der Steuer. Wer ei-
nen Hund hat, zahlt 78 Euro pro
Jahr. Zwei kosten pro Hund 150,
bei dreien schlägt jeder Vierbeiner
mit 204 Euro zuBuche. „Entweder,
man beschließt eine Erhöhung für

alle Hundehalter, oder eben für
keinen“, schilderte Sauer ihre
Sichtweise. Mit dem eigentlichen
Problem habe die Steuererhöhung
nichts zu tun. „Und das Problem,
dass es zuwenige öffentlicheMüll-
eimer gibt, löst sichmit den erhöh-
ten Steuern nicht“, sagte Sauer.

Groß war die Enttäuschung der
Antragsteller auch über die Ent-
scheidung des Rates.Mit den Stim-
men von CDU und SPD wurde der
Antrag in die Fachausschüsse ver-
wiesen und soll dort erneut disku-
tiert werden. „Das Thema Hunde-

steuererhöhung ist vorher in den
Ausschüssen hoch und runter dis-
kutiert worden“, sagten Sauer und
Herzog mit Blick auf die Entschei-
dung im vergangenen Jahr.

Bürgermeisterwahl

„Wir wissen doch alle, warum das
Thema jetzt aufgeschoben wird:
Vor der Bürgermeisterwahl will
sich da niemand die Finger
schmutzigmachen“, sagteHerzog.
Verärgert und gleichzeitig ge-
spannt warten die Antragsteller
den weiteren Gang ab. Eingegan-
gen war ihr Antrag mit den 427
Unterschriften am 1. Juni. Laut
Gemeindeordnungmuss eine Ent-
scheidung innerhalb von vier Mo-
naten her. Die nächste turnusmä-
ßige Ratssitzung am22.Oktober ist
dafür allerdings zu spät. „Das ist
der erste Bürgerantrag in Inden seit
vielen Jahren.Wir hatten gedacht,
dass er zu einem Ergebnis führt.
Aber nein. Das Thema wird ein-
fach vertagt. So geht man doch
nicht mit dem Bürgerwillen um“,
sagten Herzog und Sauer. So kann
es passieren, dass der Indener Rat
derHundesteuer halber noch zu ei-
ner Sondersitzung zusammen-
kommenmuss. (jan)

enttäuscht von der entscheidung des Rates: Die Indener Hundebesitzer,
die hinter dem Bürgerantrag stecken. Foto: Jansen

„Das Problem, dass es zu
wenige öffentliche Mülleimer
gibt, löst sich mit den
erhöhten steuern nicht.“
MARIoN SAueR,
HuNDeBeSITZeRIN AuS INDeN


